
lieh unerw arte ten  Stellen ebenso unerw ar­
te te  W irkungen en tfa lten  können.

Ein besonders wichtiges Anliegen ist 
auch die N orm alisierung des W asserhaus­
haltes der Landschaft, die nicht nur der 
freilebenden Tier- und Pflanzenwelt, son­
dern  auch in gleichem Maße dem Men­
schen selbst zugute kommen wird.

Dem L e h r e r  kom m t aber in allen d ie­
sen Fragen eine z e n t r a l e  S t e l l u n g  
zu, weil er einerseits seinen Schülern die 
Zusam menhänge erk lären  kann, anderseits 
auf G rund seines Ansehens auch die M it­
bürger im Sinne eines allgem einen w irk­
samen N aturschutzes, der gleichzeitig 
M enschenschutz ist, aufzuklären vermag.

Es war im Rahm en dieses kurzen A uf­
satzes nicht möglich, zu den erw ähnten

Tatsachen jeweils die Z itate der einschlä­
gigen w issenschaftlichen V eröffentlichun­
gen zu bringen. Es seien aber einige z u - 
s a m m e n f a s s e n d e  W e r k e  ange­
führt, in denen man die betreffenden Spe­
zialarbeiten  finden kann:
B u c h w a ld , K ., E n g e lh a rd t, W . (1 9 6 8 ): H a n d ­
b u c h  fü r  L a n d sc h a ftsp fle g e  u n d  N a tu r sc h u tz  
(4  B ä n d e ) , B a yerisch er  L a n d w ir tsc h a ftsv e r la g  
( M ü n c h e n  —  B asel —  W ie n ).

E ic h le r ,  W. (19 6 5 ): H a n d b u c h  d er I n s e k t i z id ­
k u n d e . V erlag : V o lk  u n d  G esu n d h e it (B e r lin ) .  
F ra n z, J .M .  (196 1 ): B io lo g isch e  S ch ä d lin g s­
b e k ä m p fu n g ;  in: S orauer: H a n d b u ch  d er  P fla n ­
ze n k r a n k h e ite n , 2. A u fl. V erlag: P. P a rey  ( B e r ­
lin ) .
K ü h n e lt ,  TF. (1 9 6 5 ): G ru n d riß  der Ö kolog ie . 
V erlag : G. F isch er (J e n a ) .
L ie b m a n n , H . (1960— 62): H a n d b u c h  der
F risch w a sser■ u n d  A b tva sserb io lo g ie , 2. B d. 
V erlag: R . O ld en b o u rg  (M ü n c h e n ).

E I N  T I E R  S T E L L T  S I C H  V O R  

Schützt unsere harm lose R in g eln atter!
Von H elm ut H e i m p e 1

D urch das dunkle W asser des kleinen 
Sees schwamm m it hocherhobenem  K öpf­
chen eine R ingelnatter. Wie ein goldenes 
K rönchen leuchtete  ihre gelbe K opfzeich­
nung in der Sonne. Die Badegäste am U fer

w urden bald auf das T ier aufm erksam . E r­
regung bem ächtigte sich der M enschen, 
und einer der „M utigsten“ u n te r ihnen er­
griff einen Stock, um das schlängelnde 
„U ngeheuer“ zu töten.

Diese unerfreu liche Episode kann man 
jeden  Sommer m ehrm als erleben. Es ist be­
dauerlich, wie wenig naturw issenschaftlich 
gebildet und aufgeklärt das Gros unserer 
M itm enschen ist. Selbst sonst gebildete 
Menschen zeigen beim  Anblick einer harm ­
losen N atter ein V erhalten , das m an nur 
als beschäm end bezeichnen kann.

Schauen w ir uns doch einmal unsere 
häufigste N atter, die R ingelnatter, etwas 
näher an. B eobachten w ir sie einmal in 
Ruhe und versuchen wir, unsere A bnei­
gung gegen das sich schlängelnde Wesen 
zu überw inden. Auch die N attern  haben

Kopf der Ringelnatter F oto: Ing. H . H eim pel
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Ringelnatter

ihre Lebensberechtigung, sind ein Teil der 
imm er k le iner w erdenden T ierfam ilie, die 
unsere H eim at belebt, und verdienen un ­
seren vollen Schutz.

Die N atternfam ilie  um faßt eine große 
Zahl von G attungen und A rten, die über 
die ganze W elt v erb reite t sind. Der be­
kannteste  V ertre te r aus dieser Fam ilie ist 
unsere R ingelnatter: N atrix  natrix L. Sie 
träg t ih ren  Namen nach der ringförm igen 
Zeichnung, die aus zwei leuchtenden, gel­
ben, halbm ondförm igen Flecken an ihrem 
Kopf besteht. Die G rundfärbung des K ör­
pers variiert sehr stark  und kann schiefer­
grau-grünlich bis braunschw arz sein. Diese 
G rundfärbung zieren 4 bis 6 Längsreihen 
dunkler F lecken, deren Größe, Anzahl und 
D eutlichkeit ebenfalls w ieder sehr ver­
schieden sein kann. Die Bauchseite ist 
blauschwarz getönt und weiß gewürfelt.

Man findet R ingelna tte rn  von Skandina­
vien über M itteleuropa bis nach V order­
asien hinein. W estlich des Rheins, also

F oto: Ing. H . H eim pel

auch in der Schweiz, lebt die etwas grö­
ßere B arren ringe lna tter: N atrix n. helve- 
tica. Bei dieser Rasse sind die dunklen 
Rückenflecken nach den Seiten hin zu 
b reiten  „B arren“ ausgezogen, und die gel­
ben M ondflecken am K opf fehlen oder 
sind nur schwach angedeutet.

Die Länge der R ingelnattern  schwankt 
zwischen einem und zwei M etern. M änn­
chen sind stets k le iner und schlanker ge­
baut. Das W asser oder zum indest dessen 
Nähe ist der Lebensraum  der R ingelnat­
ter. Sie schwimmt ausgezeichnet und jagt 
vorwiegend am Tag nach Fröschen und 
K aulquappen. Die N atter stöbert auch un­
te r W asser zwischen Steinen nach Beute, 
und ihre maxim ale Tauchdauer soll bis zu 
20 M inuten betragen. H at die R ingelnatter 
eine B eute gefangen, schwimmt sie dam it 
an Land und schlingt sie erst, dort, unzer- 
kau t und Kopf voran, h inunter. Die ein­
zelnen Teile des Schlangenschädels sind 
durch elastische B änder m iteinander ver­
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bunden, und auch der Leib kann sich 
m ächtig ausdehnen. Reichlich abgesonder­
te r Speichel m acht die B eute schlüpfrig. 
Nach dem Mahl hält die Schlange eine 
R uhepause. Kühles W etter verzögert die 
Verdauung.

Je nach der Größe des B eutetieres friß t 
sie nu r ein- bis zweimal in der Woche.

R ingelna tte rn  paaren  sich im F rüh jah r, 
und zwei M onate spä ter legt das W eibchen 
un te r Moos oder faulendem  Laub etwa 
25 walzenförm ige, pergam entartige Eier. 
Junge W eibchen legen weniger E ier, ältere

m ehr. Aus diesen E iern schlüpfen in acht 
bis zehn W ochen die etwa 15 cm großen 
Jungen. M anchmal findet im H erbst noch 
eine zweite P aarung s ta tt, und das W eib­
chen überw in tert dann m it den reifenden 
E iern im Leib.

Nach etwa drei Jah ren  haben die ju n ­
gen Schlangen eine Länge von 60 cm er­
reich t und w erden geschlechtsreif. Ende 
Septem ber, anfangs O ktober suchen die 
T iere ih re W in terquartiere  auf und kom ­
men dabei oft bis in die Stallungen und 
K eller unserer Häuser.

So gründete ich m eine Naturschutz-Jugendgruppe
Von Christian Z i n s 1 i

Es gibt heu te  viele O rganisationen, sportliche, ku ltu re lle  oder politische, die sich 
bem ühen, auch die Jugend fü r ih re B estrebungen und Zielsetzungen zu gewinnen, und 
zu diesem Zweck eine Jugendgruppe betreuen . W er sich fü r eine solche Jugendorgani­
sation entschließt, muß wissen, daß dazu ganz bestim m te Voraussetzungen nötig sind, 
und daß es wohl eine sehr dankbare und schöne, aber auch schwere Sache ist.

Ich m öchte h ier ganz einfach einmal berich ten , wie ich es anstellte, eine N aturschutz- 
Jugendgruppe zu gründen, und  dabei einige w ichtige Tips verraten .

Es begann in m einem  Schulzimmer. Es war m ir gelungen, m einen 5.-K laßlern in k u r­
zer Zeit zu zeigen, daß ich dem Fach N aturkunde eine besondere Bedeutung beimesse, 
daß ich m eine eigene F reizeit vorwiegend fü r die Belange des N atur- und Vogelschutzes 
verwende, und bald m erk ten  m eine Schüler auch, daß ich in Frage- und Diskussions­
stunden m it besonderem  V ergnügen Them en aus diesen G ebieten behandelte. Die Schü­
ler ihrerseits begannen im m er häufiger von Erlebnissen m it Vögeln und H austieren  zu 
erzählen, und im F rühling  w urde mein Schulzim m er beinahe zu einer Pflegestation für 
zu früh  aus dem Nest gefallene oder verletzte Vögel.

Die E lte rn  der Schüler äußerten  sich m ir gegenüber sehr e rfreu t darüber, daß sich ihre 
K inder vom N aturschutzgedanken so angesprochen fühlten , und verrie ten  m ir auch, 
daß die K inder spontan und m it Begeisterung zu Hause von diesen Dingen erzählten. 
Gleichzeitig erk lä rten  m ir einige E ltern , daß sie sich selbst durch die Schilderungen 
ih rer K inder verm ehrt m it diesen F ragen auseinandersetzen oder zum indest in te r­
essierter als früher die Belange des N aturschutzes verfolgten. Dam it h a tte  ich eine der 
w ichtigsten V oraussetzungen fü r die G ründung einer Jugendgruppe geschaffen. Die 
E lte rn  w aren in teressiert daran!

An einem E lternabend, an dem vorerst über übliche Schulfragen gesprochen w urde, 
kündigte ich zum erstenm al an, daß ich beabsichtige, eine N aturschutz-Jugendgruppe 
zu gründen, und daß ich dazu alle Schüler einlade, die dafür die nötige Begeisterung 
und F reude und In teresse aufbringen. Wie ich erhoffte, erzielte mein P lan  ein sehr 
starkes Echo. Tage spä ter besprach ich m it den Schülern diese A ngelegenheit. Alle 
w aren begeistert, und schon tauch ten  auch die ersten  A nregungen auf.

Es geht also vorerst einm al darum , Stimmung zu m achen. Man kann  nich t einfach 
eine Jugendgruppe über N acht aus dem Boden stam pfen. Eine plötzliche, allzu spontane 
Begeisterung ist erfahrungsgem äß n ich t die beste G arantie fü r einen Erfolg auf längere 
Sicht.
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